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Pferde vor die Automobile spannen, wie das Bild aus dem Kanton Graubünden zeigt – auch damit liessen sich die 
Automobilisierung nicht aufhalten. Foto zVg

Ruswil: Referat bei den Geschichtsfreunden

Mitten in «Industrie 4.0» 
Wir sind mitten drin – in 
«Industrie 4.0». Gemeint ist 
damit der aktuelle Umbruch in 
unserer Arbeitswelt mit seinen 
gesellschaftlichen Folgen. Die 
Geschichtsfreunde widmeten 
ihre letzte Jahresveranstaltung 
diesem Thema. Die Referenten 
Gaudenz Zemp, Direktor des 
Gewerbeverbands Luzern und 
Kantonsrat FDP und Louis 
Schelbert, ehemaliger National-
rat der Grünen Parteiresümier-
ten einhellig: Die Veränderun-
gen lassen sich nicht aufhalten.

Hannes Bucher

Was bedeuten die aktuellen Umbrüche 
in der Arbeitswelt für Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber? Dieser Frage sind die 
Geschichtsfreunde Ruswil in ihrer letz-
ten Veranstaltung im laufenden Jahr 
nachgegangen. Dies als aktueller Ab-
schluss zum Jahresthema «Umbrüche». 
Traditionsgemäss fand auch die dies-
jährige Abschlussveranstaltung im 
Gasthof «Rössli» statt und war von ei-
nem Nachtessen umrahmt. Der inhalt-
liche Fokus wurde an diesem Abend ei-
nerseits auf die drei vorgängigen 
Umbrüche gerichtet, um dann auf die 
Gegenwart zu kommen und eine mög-
liche Zukunftsentwicklung zu zeich-
nen. Mit Gaudenz Zemp, FDP-Kantons-
rat und Direktor des Gewerbeverbands 
Luzern und Louis Schelbert, bis 2018 
Nationalrat der Grünen Partei und Ge-
schäftsleiter des Luzerner Gewerk-
schaftsbundes (LGB), referierten in Ein-
gangsreferaten zwei ausgewiesene 
Kenner über das Thema. Beide zeigten 
sie auf, wie die unsere Gesellschaft 
mehrmals technologisch getriebene 
Umbrüche in der Arbeit erfuhr. Für die 
aktuellen Prozesse in der Arbeitswelt 
wird nun der Begriff «Industrie 4.0» 
verwendet. «Industrie 1.0» wird die ers-
te industrielle Revolution genannt, 
welche um das Jahr 1800 Maschinen 
und erste Massenproduktion von Gü-
tern mit sich brachte.  Mit «Industrie 
2.0» wird die zweite industrielle Revo-
lution bezeichnet, die Zeit gegen Ende 
des 19. Jahrhunderts, seit Elektrizität 

die Maschinen antrieb. Automatisie-
rung, Produktion der ersten Automobi-
le, Fliessbänder in den Fabrikhallen, 
zunehmende Massenproduktion von 
Gütern waren die Folgen. Die dritte in-
dustrielle Revolution kam ab Ende der 
60er-Jahre, anfangs 70er-Jahre des 
letzten Jahrhunderts. Elektronik und IT 
verkürzten die Entwicklungszyklen 
weiter und beschleunigten die Auto-
matisierung noch mehr. Reihenferti-
gung ersetzte die menschliche Arbeits-
kraft durch Maschinen. 

Maschinenstürmer und Pferde 
vor Autos gespannt
Immer brachten diese Umbrüche auch 
enorme soziale Änderungen mit sich. 
Die Machtlosigkeit der Arbeiter bei der 
industriellen Revolution gipfelte etwa 
darin, dass die betroffenen Arbeiter zur 
Verteidigung ihrer Arbeit Maschinen 
oder neue Fabriken zerstörten. Gaudenz 
Zemp zeigte auf, wie die «Angst vor 
dem Fortschritt», dem «Unbekannten, 
Neuen» auch bei uns in der Schweiz ei-
genartige Blüten trieb – so wurden etwa 
im Kanton Graubünden Autos verfas-
sungsmässig verboten und als Folge auf 
Kantonsgebiet den Automobilen Pferde 
vorgespannt . In Grossbritannien setz-
ten die Gewerkschaften gar durch, dass 
(nicht mehr benötigte) Heizer bis in die 
1980er Jahre auch auf E-Loks mitfuh-
ren, zum Schutz dieser «Arbeitsplätze». 
Ein offensichtlich unnützes Unterfan-
gen – die Entwicklung liess sich nicht 
mehr rückgängig machen. «Die Wahr-
heit ist dem Menschen zumutbar» - fol-
gert Gaudenz Zemp. 

Radikale Veränderung mit 
«Industrie 4.0»
«Industrie 4.0» wird unser Heute be-
nannt - das Zeitalter der digitalen Re-
volution. Sie begann Ende des 20. Jahr-
hunderts und sie ist aktuell weiter in 
vollem Gang. Sie wirkt sich nicht nur 
auf die industrielle Entwicklung weite-
rer Technologien aus, sondern ändert 
die Produktions- und Arbeitswelt noch-
mals grundlegend. In den Betrieben 
verschmelzen IT und Fertigungstech-
nik. Maschinen werden aufeinander ab-

gestimmt, in bislang nicht gekanntem 
Ausmass werden Zeit und Ressourcen 
eingespart. Robotik, Künstliche Intelli-
genz (KI), selbstfahrende Autos, Gene-
rierung einer Unmenge von Daten usw. 
und damit verbunden Fragen rund um 
den Schutz dieser Daten – dies sind 
nebst vielem Weiterem Stichworte zu 
«Industrie 4.0». Sowohl der Arbeitge-
bervertreter Zemp als auch der ehema-
lige Gewerkschaftsvertreter Schelbert 
waren sich einig: Da sind gewaltige, in 
diesem Ausmass nie dagewesene Um-
brüche in Gang. Die Arbeitswelt und 
damit direkt verbunden die Gesellschaft 
erfahren radikale Veränderungen in im-
mer schnellerer Gangart. Wie soll die 
Gesellschaft dies bewältigen? «Angst» 
scheint ein schlechter Ratgeber und 
schon gar kein Bewältigungsrezept. 
Gaudenz Zemp plädierte etwa auf «kon-
tinuierliche Anpassung der Rahmenbe-
dingungen» durch den Staat, insbeson-
dere der Erhöhung des Tempos der 
Anpassungen (Bildungsverordnungen, 
GAV usw.) und einer Flexibilisierung 
des Bildungswesens. «Nicht blocken, 
sondern mit Fokus auf die Chancen die 
Dinge fliessen lassen. Alle müssen die 
Herausforderungen gemeinsam ange-

hen. Kein Graben zwischen Wirtschaft 
und Bevölkerung, kein Graben zwi-
schen Management und Mitarbeiten-
den», sagte Gaudenz Zemp. Und: «Das 
wichtigste und wertvollste, aber auch 
das empfindlichste Gut ist das Vertrau-
en». Er räumte gleichzeitig ein: «Es wird 
Gewinner und Verlierer geben.» 

Abstimmen – abfedern
Nicht nur optimistisch zeichnete Louis 
Schelbert das aktuelle und ein mögliches 
künftiges Szenario: «Prognosen für mehr 
Arbeitsplätze stehen anderen entgegen, 
die mit massiven Einbrüchen rechnen. 
Ich kann die Frage nicht entscheiden. 
Trotzdem bin ich nicht sprachlos. Die 
Entwicklungen ereilen uns nicht über 
Nacht. Wir werden abschätzen können, 
wohin der Zug fährt.» Der Fortschritt 
müsse sozial abgefedert werden. Aber 
auch der ehemalige Gewerkschafter 
schlussfolgerte: «Den Fortschritt aufhal-
ten zu wollen, hat nichts gebracht. Auch 
die Verteufelung der Technologie war 
und ist wenig zielführend.» Technologi-
sche Entwicklungen und soziale Verhält-
nisse müssten möglichst so aufeinander 
abgestimmt werden, sodass alle profitie-
ren würden.

Hiesige Unternehmen 
sind gut unterwegs
In einer anschliessenden Podiumsdis-
kussion unter der Moderation von Hel-
mut Bühler wurden einzelne Punkte 
weiter ausgeweitet – und gerade auch 
die Zukunft der hiesigen Unternehmen 
abgewogen. «Der grösste Teil der Luzer-
ner Unternehmen ist parat», sagte Gau-
denz Zemp. Auch Louis Schelbert 
stimmte zu: «Ich sehe auch die Option, 
dass es bei uns in der Schweiz gut he–
rauskommt.» In der Verteilung der Arbeit 
sei aber auch der Blick auf die ganze Welt 
sehr wichtig. Es könne gut sein, dass der 
Süden abgehängt werde. Interessant auch 
die Bemerkungen zum zunehmenden 
Stress der Gesellschaft: Gaudenz Zemp 
sieht diese Überbelastung auch in der 
Freizeit wurzelnd und fragte: «Müssen 
wir nicht auch unsere Freizeitkultur hin-
terfragen?» 
Alles in allem: Dieser letzte Anlass 
brachte einen informativen Abend über 
ein hochaktuelles Thema. Das Jahresthe-
ma der Geschichtsfreunde wurde damit 
topaktuell abgerundet. Dass der Um-
bruch weitergeht, dass wir alle mitten-
drin sind ist wohl allen Anwesenden 
mehr als klar geworden. 

Gemeindepräsident Kari Huber (rechts) übergibt Balz Koller einen Gutschein 
zum Ausspannen. Foto Geri Wyss

Neuenkirch Budget-Gemeindeversammlung vom vergangenen Dienstagabend

Versammlung mutierte zum Konzert
An der jüngsten Gemeindever-
sammlung stimmten die Bürger 
dem Budget 2019 zu und 
liessen sich über anstehende 
Projekte informieren. Die 
bewegendsten Momente aber 
bot die Verabschiedung vom 
abgetretenen Gemeinderat Balz 
Koller.

Geri Wyss

Kaum waren die Traktanden der Bud-
get-Gemeindeversammlung am vergan-
genen Dienstagabend abgehandelt, wur-
den Getränke aufgetischt. Der Vorhang 
im Pfarreiheim lichtete sich – die zwölf-
köpfige Band «No Comment» legte mit 
bluesigen, rockigen und souligen Lie-
dern los. Grund für die Performance war 
die Verabschiedung des ehemaligen Ge-
meinderates Balz Koller, der in der Neu-
enkircher Exekutive zehn Jahre mitge-
wirkt hatte. Gemeindepräsident Kari 
Huber attestierte dem ehemaligen Rats-
kollegen, dass er mit Herz und Seele sei-
ne Tätigkeitsbereiche im Gemeinderat 
vertreten hatte. Dazu zählten auch die 
Liegenschaften, denen sich der gelernte 
Maurerpolier mit grossem Fachwissen 
gewidmet hatte. «Du bist ein Macher, 
wenn du etwas anpackst, dann richtig», 
sagte Kari Huber. Kollers Projekte – dazu 

zählten etwa der Neubau des Kindergar-
tens «Windrädli» oder der Anbau des Se-
kundarschulhauses – seien stets ausge-
wogen und bestens gereift gewesen. 
Weitere Stärken von Balz Koller seien 
seine klare Linie, das Augenmass und 
das grosse Netzwerk gewesen. Als Prä-
sent überreichte ihm der Gemeindeprä-
sident einen Gutschein zum Ausspan-
nen.
Balz Koller sagte gegenüber unserer 
Zeitung, mit der dazugewonnenen Zeit 
nach seinem Rücktritt wolle er sich 
auch wieder mehr der Musik widmen. 
Dass zu seinen Vorlieben auch Blues- 
und Rockmusik zählt, belegte er gleich 
selber mit der von ihm organisierten 
Band, in der auch seine Lebenspartnerin 
Angelina Schaffner aufspielt. So kamen 
die Neuenkircherinnen und Neuenkir-
cher nach getaner direktdemokratischer 
Pflicht in den Genuss eines Überra-
schungskonzertes. 

Weniger und kleinere Räume
Der Aufmarsch an diesem Abend war mit 
181 Stimmberechtigten stattlich. Nebst 
den Entscheiden zum Budget 2019 und 
weiteren Traktanden (siehe Kasten) lies-
sen sich die Bürger nebst dem Ersatzbau 
des Osttraktes des Alters- und Pflegezen-
trums Lippenrüti auch über den als Auf-

bau auf der Dreifachturnhalle Grünau 
konzipierten Musik- und Kulturraum in-
formieren. Aus Zeit- und Kostengründen 
hatte eine geplante Abstimmung über 
den Baukredit im Oktober verschoben 

werden müssen. Gemäss Kari Huber ist 
der Urnengang nun im Herbst des nächs-
ten Jahres vorgesehen. Mittlerweile habe 
man das Projekt redimensioniert, etwa 
indem man die Anzahl und Grösse der 

Räume deutlich reduziert habe. Über der 
Bibliothek falle ein geplanter dritter 
Stock weg. Man hoffe weiterhin, die sie-
ben Millionen Franken für den Musik- 
und Kulturraum einhalten zu können, 
fügte Kari Huber an. 

Tieferer Steuersatz
Die Stimmberechtigten genehmigten am 
Dienstagabend das Budget 2019, wel-
ches bei Gesamtaufwänden von rund 
46,57 Millionen Franken und Gesamter-
trägen von rund 46,13 Millionen Fran-
ken einen Mehraufwand von 443‘000 
Franken vorsieht. Damit verbunden ist 
auch ein gesenkter Steuerfuss von 1.95 
Einheiten (bisher 2.05 Einheiten). Diese 
Zehntelseinheit verursacht in Neuen-
kirch laut Gemeindepräsident Kari Hu-
ber Mindereinnahmen von rund 400 000 
bis 420 000 Franken. Die Investitions-
rechnung sieht Nettoinvestitionen von 
rund 4,93 Millionen Franken vor. Als Er-
satz für das Mitglied des Urnenbüromit-
gliedes Khaled Abdian von der SP, der 
weggezogen ist, wurde Sonja Nad-
ler-Muff, ebenfalls von der SP, gewählt. 
Der Souverän bewilligte auch einstim-
mig eine Reihe von Einbürgerungsgesu-
chen. Insgesamt erhielten elf Personen, 
darunter zwei Familien, das Gemeinde-
bürgerrecht. 




